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Zollikerberg Gemeinsammit dem
Stadtspital Waid und Triemli
gründet das Spital Zollikerberg
ein Augenzentrum am Standort
des Spitals Zollikerberg. Dies
schreibt das privateAkutspital in
einer Medienmitteilung.

Das neue Augenzentrum öff-
net seineTürenAnfang Oktober.
Mit der Zusammenarbeitmit der
Augenklinik des Stadtspitals
Waid undTriemliwerde dasAn-
gebot der Augenheilkunde am
Standort Zollikerberg sukzessi-
ve ausgebaut. Neben einer brei-
ten augenärztlichen Grundver-
sorgung bietet das Augenzent-
rum Zollikerberg nun weitere
Spezialsprechstunden und chir-
urgische Eingriffe am Auge an.

Das neue Zentrum wird von
Matthias Becker, Chefarzt der
Augenklinik des Stadtspitals
Waid und Triemli, sowie Nicole
Hitz-Küng als Standortverant-
wortliche geführt. (red)

Spital Zollikerberg
eröffnet neues
Augenzentrum

70,9 Millionen Franken nimmt
die Gemeinde Erlenbach voraus-
sichtlich 2020 ein, 70,77 Millio-
nen will sie ausgeben, wie sie in
einer Medienmitteilung publik
macht. Daraus ergibt sich ein
kleines Plus von knapp 130000.
Gegenüber demVorjahresbudget
steigen Aufwand und Ertrag um
rund 3 Prozent. Unverändert
bleiben soll der Steuerfuss von
79 Prozent.

Der grösste Aufwandposten
dürfte einmal mehr die Abgabe
in den kantonalen Finanzaus-
gleich sein. Er beläuft sich auf
27,6Millionen Franken.Das sind

zweiMillionenmehr als noch im
Budget 2019.DerGrund dafür sei
die voraussichtlich stärkere
Steuerkraft, schreibt die Gemein-
de.Auch derPersonal- und Sach-
aufwand ist im Vergleich zum
Vorjahr leicht gestiegen. So ist
unter anderemmehrGeld fürden
Unterhalt von Gebäuden budge-
tiert. Steigen wird gemäss den
Prognosen des Gemeinderats da-
für aber auch der Steuerertrag.
«Wir haben in den letzten Jahren
oft zu defensiv budgetiert», er-
klärt Finanzvorstand JensMenzi
(parteilos). Für das kommende
Jahr wolle und dürfe man muti-

ger sein.ÜberBudget und Steuer-
fuss entscheidet die Gemeinde-
versammlung am 25.November.

Steuersenkung
in Aussicht gestellt
In der Mitteilung zum Voran-
schlag 2020 sind auch die anste-
henden Investitionen für die Fi-
nanzplanung der Jahre 2020 bis
2023 von gesamthaft 12,7 Millio-
nen Franken enthalten. Als
grösstes Einzelprojekt bezeich-
net die Gemeinde Erlenbach die
Sanierung und Neugestaltung
der Schifflände für 1,6 Millionen
Franken. Im Zuge der Arbeiten

wird ausserdem ein Hauptsam-
melkanal vomBachbett unter die
Strasse verlegt. Dieswird die Ge-
meinde voraussichtlich weitere
1,4 Millionen Franken kosten.
Ebenfalls ein grösserer Brocken
ist die Sanierung der Neuen All-
mendstrasse mit 1,1 Millionen
Franken. Die grösseren Investi-
tionen nach 2023, zum Beispiel
derErlibacherhof oderder Schul-
campus Allmendli, sind in der
aktuellen Planung des Gemein-
derats nicht enthalten.

Dafür wagt der Gemeinderat
bereits einenAusblick auf das Jahr
2021. Für die Finanzplanperiode

bis 2023 sähendieAussichtender
finanzpolitischenHaushaltsziele
bezüglich Steuerfuss, Selbstfi-
nanzierungsgrad und Zinsbelas-
tung gut aus, heisst es in derMit-
teilung. Dies eröffne für die Bud-
get- und Steuerfussplanung ab
2021 Spielraum.Konkret fasse der
Gemeinderat eine Steuerfusssen-
kungumzwei Prozentpunkte ins
Auge, erklärt JenzMenzi. «Wirha-
ben in den vergangenen Jahren
sehr gut gehaushaltet. Es ist des-
halb an der Zeit, dem Steuerzah-
ler etwas zurückzugeben.»

Fabienne Sennhauser

Erlenbach rechnet mit schwarzer Null
Erlenbach Aufwand und Ertrag halten sich im Budget 2020 die Waage.
Grösste Investition in den nächsten Jahren ist die Sanierung und Neugestaltung der Schifflände.

Michel Wenzler

Es ist ein klassischer Konflikt,
wie es ihn praktisch in jedem
Dorf am Zürichsee schon gege-
ben hat: Die Gemeinden wach-
sen, überallwird gebaut, und so-
bald es darum geht, dass eine
grüne Wiese verschwindet, ge-
hen Anwohner auf die Barrika-
den. Dies geschieht derzeit auch
in Meilen,wo die Stiftung Burk-
wil drei Parzellen nahe zurGren-
ze zu Uetikon überbauen will.
SechsNachbarnwollenmit einer
Initiative verhindern, dass in der
Weid in Obermeilen 120 neue
Wohnungen entstehen. Zusam-
men sind die drei Grundstücke
rund 19000Quadratmeter gross,
was etwa zweieinhalb Fussball-
feldern entspricht. Sie gehören
der Gemeinde. Einen Teil hat sie
als Familiengärten verpachtet.

Der Gemeinderat plant, das
Bauland der Stiftung Burkwil aus
dem zugerischen Baar im Bau-
recht abzugeben. Diesewill dar-
aufmit demGeld einer Erbin des
Baustoffunternehmens Sika ein
neues Quartier mit sechs fünf-
stöckigen Bauten erstellen. Die
Wohnungen wären frühestens
2023 bezugsbereit.

Die Stifterin, Gabriella Bur-
kard, stammt selbst vomZürich-
see. Sie ist in Küsnacht aufge-
wachsen und möchte sich des-
halb mit einem gemeinnützigen
Wohnbauprojekt in der Region
engagieren. 50 Millionen Fran-
ken Kapital bringt sie mit in die
Stiftung,was exakt der Bausum-
me entspricht.

Landwürde entwertet
Die Duplex-Architekten aus Zü-
rich, diemit ihremProjekt «Neg-
roni» den von der Stiftung aus-
geschriebenen Architekturwett-
bewerb gewonnen haben, sehen
eine ökologische Siedlung mit
einem eigentlichenDorfkern und
einem eigenständigen Quartier-
leben vor. Entstehen soll bezahl-
barer Wohnraum für Menschen
in der zweiten Lebenshälfte, also
ab 40 Jahren. Eine günstige
2,5-Zimmer-Wohnung würde
pro Monat 1100 Franken Miete
kosten, eine 4-Zimmer-Wohnung
je nach Ausbaustandard bis zu
2800 Franken.

Am 2. Dezember stimmt die Ge-
meindeversammlung über den
Baurechtsvertrag mit der Stif-
tung ab.Aber nicht nur darüber:
Wie der Gemeinderat mitteilt,
kommt nun auch die Initiative
zur Abstimmung, die Anwohner
Silvan Fellmann und fünfweite-
re Meilemer eingereicht haben.
Die Interessengemeinschaft für
ein nachhaltiges Meilen möchte
die Wiese der Freihaltezone zu-
weisen und die Familiengärten
der Erholungszone. Bauen wür-
de dadurch verunmöglicht. Der
Gemeinderat hat die Initiative für
gültig erklärt und sie für die glei-
che Gemeindeversammlung
traktandiert wie den Baurechts-
vertrag.

Die Behörde empfiehlt die In-
itiative zurAblehnungund legt in
ihrerMitteilungdieGründe dafür
dar. Mit Annahme der Initiative

würde der Wert des Landes um
gut 30MillionenFranken entwer-
tet, schreibt sie in einer Mittei-
lung. Das bedeutet: Mit der Um-
zonung würde Bauland vernich-
tet, das finanziell lukrativer ist als
Land in der Freihaltezone. Zu-
dem, schreibt der Gemeinderat,
würde der Baurechtsvertrag mit
der Stiftung Burkwil verunmög-
licht,was einenVerzicht auf einen
jährlichen Baurechtszins von
mindestens 700000 Franken be-
deute. Die Dauer des Baurechts
ist für 60 Jahre vorgesehen,wes-
halb die GemeindeMeilen insge-
samt mit einem Einnahmever-
zicht von mindestens 42 Millio-
nen Franken rechnet.

Die Behörde macht überdies
geltend,dass die Gemeinde einen
hohen Bevölkerungszuwachs in
der Altersgruppe der 40- bis
55-Jährigen aufweise. «Damit

diese Gruppe langfristig unter
gutenBedingungen inMeilen an-
sässig bleiben kann, ist eine Er-
gänzung des bestehenden Miet-
wohnungsangebots sinnvoll.»

DerGemeinderat hebt ausser-
dem hervor, dass die Stiftung
nicht gewinnorientiert und ihr
Engagement deshalb für Meilen
besonderswertvoll sei. «Sämtli-
che Erträge aus Mieten werden
für Bewirtschaftung, Unterhalt,
Instandhaltung und Instandset-
zung der Siedlung sowie zurEnt-
richtung des Baurechtszinses
eingesetzt», heisst es in derMit-
teilung.

Gärtner wehren sich nicht
Von der Interessengemeinschaft
(IG) für ein nachhaltiges Mei-
len war kurzfristig keine Stel-
lungnahme erhältlich. Ihre Ar-
gumente haben die Initianten

aber schon vor gut drei Wochen
dargelegt. Immer mehr grüne
Wiesen würden der Bautätig-
keit zum Opfer fallen. Diesem
Trend müsse man auf gemein-
deeigenem Land entgegenwir-
ken, sagten sie. Es gelte, Grünflä-
chen im Siedlungsgebiet für die
nächste Generationen zu erhal-
ten. Sie seien ökologischwertvoll
undwichtig für das Mikroklima.
Schützenswert ist aus Sicht der
IG aber nicht nur dieWiese, auch
die Schrebergärten sind es.

DerVerein derFamiliengärten
Meilen opponiert jedoch nicht
gegen das Bauprojekt, wie deren
Präsident Franz Germann kürz-
lich betonte. Allerdings bedauert
derVerein,dass dasAreal inOber-
meilen für Familiengärten verlo-
ren geht.Er zählt deshalb auf den
Ersatz, den ihmderGemeinderat
in Aussicht gestellt hat.

Grüne Initiative
könnteMeilen umMillionen bringen
Meilen Die Bevölkerung hat die Wahl: Entweder wird die Weid in Obermeilen überbaut, oder sie bleibt grün.
Letzteres fordern Anwohner mit einer Initiative. Damit müsste Meilen auf Millioneneinnahmen verzichten.

Die Schrebergartenidylle in der Weid in Obermeilen ist vielleicht schon bald vorbei. Foto: Manuela Matt

ANZEIGE

Uetikon Im Mai 2019 aktualisier-
te dieArbeitsgruppeUmwelt und
Energie zusammenmit demGe-
meinderat die energiepolitischen
Ziele für die Jahre 2019 bis 2035.
Dies geht aus demVerhandlungs-
bericht des Gemeinderats hervor.
Diese Ziele bilden die Grundlage
fürdasAktivitätenprogrammder
nächstenvier Jahre.Uetikonwur-
de 2007 erstmals als Energiestadt
zertifiziert, das Labelwurde 2010
und 2014 bestätigt. Nun will der
Gemeinderat eine erneute Rezer-
tifizierung durch die Label-Kom-
mission erreichen.UnterdemLa-
bel «Energiestadt» sei die Ge-
meinde stets bestrebt,mit gutem
Beispiel voranzugehen, heisst es
weiter. (red)

Uetikon
will wieder
Energiestadt sein

Meilen Die Betreiber des Bistros
Café Glück auf dem Dorfplatz
Meilen beschlossen diesenApril,
den Gastronomiebetrieb einzu-
stellen.Das Bistrowurde von der
Gemeinde an die Betreiber ver-
mietet. Wie die Gemeinde mit-
teilt, sind der Gemeinderat und
dieMieterschaft nun übereinge-
kommen, den langjährigenMiet-
vertrag per Ende Septembervor-
zeitig aufzulösen, um einenNeu-
start zu ermöglichen.DerAusbau
und das Inventar des Lokalswur-
denvon derGemeinde erworben.
Sie sucht nun einen neuen Mie-
ter für das Bistro. (red)

Gemeinde lanciert
Neuanfang
für Café Glück
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